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G . F . Handels Oratorienkunst
Von Professor Dr . Walter Serauky ( 1913 — 1922 )

Am Händeltag der Stadt Halle 1941 wurde Professor Serauky
mit der Händel -Plakette ausgezeichnet als „ gründlicher Erforscher der
Jugend und Ainwelt des Meisters " .

Johann Gottsried Herder äußerte 1802 in der „ Adrastca " im Hinblick auf
Georg Friedrich Händcls oratorische Werke , das Oratorium sei eine Kunstgattung ,
die alles in sich begreife , was Gesang und Töne ausdrücken können : „ Cs kommt wie
vom Himmel , ohne zerstreuende » , das Auge fesselnden Theatcrschmuck ," In seinen
Arien ist das Oratorium , uack Herder , Ausdruck reiner Empfindung . Die Chöre
aber erlebt der Hörer , gleichsam über , sich selbst hinausgezogen , als „ die Ethik
und Metaphysik des menschlichen Daseins " . Mit diesen feinsinnigen Gedanken hat
der geistvolle Herder das Wesen Händclscher Oratoricnkunst intuitiv erfaßt . Denn
in der Tat eignet dem Oratorium Händels eine ernste , dem Erhabenen zuneigende
Stilhaltung . Cs hat , ohne das Dramatische gänzlich zu meiden , episch -lyrischen
Charakter und gibt dem Meister Gelegenheit zur Ausformung der verschiedensten
Oratorientypcn .

Cinzeichnung der Geburt Händels in das Taufbuch der Licbfrauenkirche zu Halle

Händel hat dem Oratorium schon in hallischen Iugendtagen seine Liebe zu¬
gewandt . Denn wie der Versasser erst kürzlich nachweisen konnte , erprobte er als
Lieblingsschttlcr des hallischcn Marienorganisten Zachow am deutschen Oratorien¬
dialog seine Schaffenskraft . Gar bald wuchs er freilich über diese Vorformen des
Oratoriums hinaus , fand 1704 in Hamburg den Weg zum Passionsoratorium und
versuchte sich während seiner Italienreise in Nom gleich an zwei ganz verschiedenen
Oratoricnstoffcn — „ La Resnrrezione " und „ Trionfo del Tempo " ( 1708 ) waren die
Themen dieser Frtthwerke . Da jedoch in den nächsten Iahren die Oper ihm je
länger je mehr eine musikalische Lcbensmacht bedeutete , so kam cs , daß Händel erst
zwölf Jahre nach der Entstehung jener Frühwerke sich wieder dem ernsten Ora¬
toriengebiet zuwandte : „ Esther " ( 172V ) war ein erster Versuch in der Richtung auf
das Volloratorium in englischer Sprache . Während der folgenden Jahrzehnte
schenkte nnn Händel der Welt immer großartigere Konzeptionen der Urform des

*) Mit gütiger Erlaubnis des Verfassers und des Herausgebers aus dem
„ Monatsprogramm Halle " Februar 1941 .
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Oratoriums : in „ Debora " ( 17ZZ ) gestaltete er erstmalig ein Oratorium nach Art
der Chortragödie , „ Aleranderfest" ( 1736 ) ließ die meisterliche Verknüpfung von
Oratorium und festlicherKantate Ereignis werden , der „ Messias " ( 1741 ) , eingcist -
liches Konzert größten Ausmaßes , gewann durch seinen zutiefst packenden Aus -
drucksgchalt Weltruf , während „ Scmcle " ( 1743 ) als Choropcr und „ Herakles " ( 1744 )
als oratorisches Musikdrama Berühmtheit erlangten . Mit seinem letzten Ora -
torienwort , dem „ Iephta " ( 1751 ) , dieser „ Apotheose des Ewig -Weiblichen" , kehrte
Händel zur echtestenOratorienform , zur Chortragödie , zurück , ein glänzender Ab¬
schluß seiner Lausbahn als Oratorienmcistcr .

Weckt schon diese Vielfalt der großformalen Gestaltung einhellige Bewunde¬
rung , so nicht minder die geniale Schöpferkraft, die über der Anwendung einzelner
Kunstmittcl uud Kunstsormen waltet . Wie versteht es Händel , aus dem sogenannten
Akkoinpagnato -Rezitativ immer neue Wirkungen herauszuholen — man denke etwa
an die hochdramatische Szene der Hexe von Endor im „ Saul " ( 1738 ) , wie sind
ferner die verschiedenstengroßen Oratorienaricn Ausdruck reinster Empfindung , so
z . B . das herrliche „ Ich weiß , das; mein Erlöser lebt " aus dem „ Messias " ! Höchste
Kunst aber offenbaren die machtvollen Chöre dieses Großmeisters des Oratoriums .
Sind nicht der „ Ckclchor " , der „ Hagelchor " , der „ Finsternischor " des „ Israel "
( 1738 ) , ihrer überzeitlich wirkenden Gestaltung nach , wahrer ethisch -metaphysischer
Abglanz menschlichen Daseins ? Auf solch erhabene Oratorienkunst zielte zweifellos
Beethoven , als er den Ausspruch tat : „ Händel — das ist das Wahre ."

Künstler und Kunstgelehrter
Was des Künstlers Schöpferkraft
Innerlich erschaut und schasst ,
Sucht der Forscher aus den Quellen
Klar und faßlich darzustellen .

Beide wollen selbstlos wirken
In erhabenen Bezirken
Und durch ganz verschied ' ne Türen
In das Reich der Schönheit führen !

W . Görner ( 1887 - 1898 )

Womit beschäftigen sich die jetzigen Oberprimaner
Von A . Hellmut Suhle ( 1933 - 1941 )

Wie oft müssen wir heute den Vorwurf über uns ergehen lassen , wir hätten
nicht mehr Sinn für Geselliges und Musisches , wir seien doch heutzutage „ so ober¬
flächlich " ! Wie mancher Vorwurf , so trifft auch dieser den Falschen . Er kommt
nicht immer von einem Älteren , von den Eltern oder Verwandten , sondern oft aus
unseren eigenen Reihen , von einem Klassenkameraden etwa , dann freilich ist er
mehr ein Seufzer . — Oh , man glaube ja nicht , wir wollten die Zeit , die nns dafür
nicht gewährt wird , in Bummelei vergeuden; nein , wir haben Besinnuug , Ver¬
senkung und Nachgestaltung großer Gedanken sowohl in stillen Stunden als auch
im geselligen Freundeskreise als notwendig erkannt . Denn : Wann ist ein Mensch
aufnähme - und bcgcisterungsfähigcr , leichter formbar , wenn nicht in unserem Alter ?

Der Alltag , die vielen kleinen und großeu Nebenbeschäftigungen infolge des
Krieges , der Pflichtenkreis in der HI . und im Schulleben fordern den ganzen Kerl
in angespanntester Tätigkeit , will man verantwortungsbewußt seine Aufgaben er¬
füllen . Die Schule selbst ist , obwohl die „ deutschkundlichen " Fächer auf den
Zeugnissormularen gleich hinter den Leibesübungen an zweiter Stelle stehen , nicht
in der Lage , unseren Bedürfnissen ganz zu entsprechen . Freilich dringen wir in
Musik , Deutsch und Kunstbetrachtung ziemlich weit vor , aber der beträchtliche Zeit¬
mangel verbietet das Letzte .

Jedoch so schnell resignieren wir nicht . Sowohl im kleinen Kreise unserer
Klasse als auch mit den Kameraden der unteren Klassen vereint , etwa im Schul¬
chor , versuchenwir , in die Bereiche der Kunst , der Philosophie , der Musen — auch
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